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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lu ther, Mar tin - Schmal kal di sche Ar ti kel
Vor re de zu den Schmal kal di schen Ar � keln
Da der Papst Pau lus, des Na mens der Drit te, ein Conci li um aus schrieb im
ver gan ge nen Jahr, auf die Pfings ten zu Man tua zu hal ten, und her nach von
Man tua weg ruckt, daß man noch nicht weiß, wo hin ers le gen will oder
kann, und wir uns auf un serm Theil ver se hen soll ten, daß wir ent we der
auch zum Conci li um be ru fen, oder un be ru fen ver dammt wür den, ward mir
be foh len, Ar ti kel uns rer Leh re zu stel len, und zu sam men brin gen, obs zur
Hand lung kä me, was und wie fer ne wir woll ten oder könn ten den Pa pis ten
wei chen, und auf wel chen wir ge däch ten end lich zu be har ren und zu blei ‐
ben.

Dem nach ha be ich die se Ar ti kel zu sam men bracht, und un serm Theil über ‐
ant wor tet. Die sind auch von den Un sern an ge nom men, und ein träch tig lich
be ken net und be schlos sen, daß man sie sol le (wo der Papst mit den Sei nen
ein mal so küh ne wollt wer den, oh ne lü gen und trü gen, mit Ernst und wahr ‐
haf tig, ein recht frei Conci li um zu hal ten, wie er wohl schul dig wä re) öf ‐
fent lich über ant wor ten, und un sers Glau bens Be kennt niß für brin gen.
Aber weil sich der Rö mi sche Hof so greu lich für ei nen frei en Conci lio
fürch tet und das Licht so schänd lich fleucht, daß er nun auch de nen, die sei ‐
nes Thei les sind, die Hoff nung ge nom men hat, als wer de er nim mer mehr
ein frei Conci li um lei den, viel we ni ger selbst hal ten, dar an sie sich denn,
wie bil lig, fast är gern, und nicht ge rin ge Be schwe rung dar über ha ben, als
die dran mer ken, daß der Papst lie ber woll te die gan ze Chris ten heit ver lo ren
und al le See len ver dammt se hen, ehe er sich und die Sei nen wollt ein we nig
re for mi ren und sei ner Ty ran nei ein Maaß set zen las sen. So ha be ich gleich ‐
wohl die se Ar ti kel in deß wol len durch öf fent li chen Druck an den Tag ge ‐
ben, ob ich ja ehe ster ben sollt, denn ein Conci li um wür de (wie ich mich
ganz ver se he und ver hof fe) weil die licht flüch ti gen und tag scheu en de
Schel men so jäm mer lich Mü he ha ben, das Conci li um zu ver zie hen und zu
ver hin dern. Da mit die, so nach mir le ben und blei ben wer den, mein Zeug ‐
niß und Be kennt niß ha ben für zu wen den, über das Be kennt niß, das ich zu ‐
vor ha be las sen aus ge hen, dar auf ich auch noch bis her blie ben bin und blei ‐
ben will, mit Got tes Gna den.

Denn was soll ich sa gen? Wie soll ich kla gen? Ich bin noch im Le ben,
schrei be, pre di ge und le se täg lich, noch fin den sich sol che gif ti ge Leu te,
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nicht al lein un ter den Wi der sa chern, son dern auch fal schen Brü dern, die un ‐
se res Theils seyn wol len, die sich un ter ste hen, mei ne Schrift und Leh re
stracks wi der mich zu füh ren. Las sen mich zu se hen und zu hö ren, ob sie
wohl wis sen, daß ich an ders leh re, und wol len ihren Gift mit mei ner Ar beit
schmü cken, und die ar men Leu te un ter mei nem Na men ver füh ren, was will
ich doch im mer mehr nach mei nem To de wer den?

Ja ich soll te bil lig Al les ver ant wor ten, weil ich noch le be. Ja wie der umb,
wie kann ich al lein al le Mäu ler des Teu fels stop fen? Son der lich de nen (wie
sie al le ver gif tet sind), die nicht hö ren, noch mer ken wol len, was wir schrei ‐
ben, son dern al lein an dem sich üben mit al lem Fleiß, wie sie un se re Wort
in al len Buch sta ben aufs schänd lichs te ver keh ren und ver der ben mö gen.
Sol chen las se ich den Teu fel ant wor ten oder zu letzt Got tes Zorn, wie sie
ver die nen.
Ich den ke oft an den gu ten Ger son, der zwei felt, ob man et was Guts sollt
öf fent lich schrei ben. Thut mans nicht, so wer den viel See len ver säu met, die
man könn te er ret ten. Thut mans aber, so ist der Teu fel da, mit un zäh li gen
gif ti gen Mäu lern, die Al les ver gif ten und ver keh ren, daß doch die Frucht
ver hin dert wird. Doch was sie dran ge win nen, sie het man am Ta ge; denn
sin te mal sie so schänd lich wi der uns ge lo gen und die Leu te mit Lü gen ha ‐
ben wol len be hal ten, hat Gott sein Werk im mer fort ge trie ben, ihren Hau fen
im mer klei ner und un sern grö ßer ge macht und sie mit ihren Lü gen zu
Schan den las sen wer den, und noch im mer fort.

Ich muß ei ne His to ria sa gen. Es ist hie zu Wit ten berg ge west aus Frank reich
ein Doc tor ge sandt, der für uns öf fent lich sagt, daß sein Kö nig ge wiß und
über ge wiß wä re, daß bei uns kei ne Kir che, kei ne Ober keit, kein Ehe stand
sey, son dern gin ge Al les un ter ein an der, wie das Vieh und thät Je der mann,
was er wollt. Nun rath, wie wer den uns an je nem Ta ge für dem Rich ter stuhl
Chris ti an se hen die, so sol che gro be Lü gen dem Kö ni ge und an dern Lan den
durch ih re Schrift ein ge bil det ha ben für ei tel Wahr heit? Chris tus un ser al ler
Herr und Rich ter weiß ja wohl, daß sie lü gen und ge lo gen ha ben, das Urt ‐
heil wer den sie wie der umb müs sen hö ren, das weiß ich für wahr. Gott be ‐
keh re, die zu be keh ren sind, zur Bu ße. Den an dern wird’s hei ßen Weh und
Ach ewig lich.

Und daß ich wie der kom me zur Sa che: möch te ich für wahr wohl gern ein
recht Christ lich Conci li um se hen, da mit doch viel Sa chen und Leu ten ge ‐
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hol fen wür de. Nicht daß wirs be dür fen, denn un se re Kir chen sind nun durch
Got tes Gna den mit dem rei nen Wort und rech ten Brauch der Sa cra men te,
mit Er kennt niß al ler lei Stän de und rech ten Wer ken al so er leuch tet und be ‐
schickt, daß wir un sert hal ben nach kei nem Conci lio fra gen und in sol chen
Stü cken vom Conci lio nichts Bes sers zu hof fen noch zu ge war ten wis sen.
Son dern da se hen wir in den Bist hu men al lent hal ben viel Pfar ren le dig und
wüs te, daß ei nem das Herz möcht bre chen. Und fra gen doch we der Bi scho ‐
fe noch Dom her ren dar nach, wie die ar men Leu te le ben oder ster ben, für
wel che doch Chris tus ist ge stor ben und sol len den sel ben nicht hö ren mit ih ‐
nen re den, als den rech ten Hir ten mit sei nen Scha fen. Daß mir grau et und
ban ge ist, er möch te ein mal ein En gel con ci li um las sen ge hen über Deutsch ‐
land, das uns al le in Grund ver der bet: wie So dom und Go mor ra, weil wir
sein so fre ve lich mit dem Conci lio spot ten.

Über sol che nö thi ge Kir chen sa chen wä ren auch im welt li chen Stan de un ‐
zäh li ge gro ße Stück zu bes sern, da ist Un ei nig keit der Fürs ten und Stän de.
Wu cher und Geiz sind wie ein Sünd fluth ein ge ris sen und ei tel Recht wor ‐
den, Muthwill, Un zucht, Über muth mit Klei den, Fres sen, Spie len, Pran gen,
mit al ler lei Un tu gend und Bos heit, Un ge hor sam der Un tert ha nen, Ge sin de
und Ar bei ter, al ler Hand werk, auch der Bau ern Über set zung (Übert heu e ‐
rung, Prel le rei.) (und wer kanns al les er zäh len?) ha ben al so über hand ge ‐
nom men, daß mans mit zehn Conci li is und zwan zig Reichs ta ge nicht wie ‐
der wird zu recht brin gen. Wenn man sol che Haupt stück des geist li chen und
welt li chen Stan des, die wi der Gott sind, im Conci lio wür de han deln, so
wür de man wohl zu thun krie gen al le Hän de voll, daß man die weil wohl
wür de ver ges sen des Kin der spiels und Nar ren werks von lan gen Rö cken,
gro ßen Plat ten, brei ten Gür teln, Bi schofs und Car di nals Hü ten oder Stä ben
und der glei chen Gau ke lei. Wenn wir zu vor hät ten Got tes Ge bot und Be fehl
aus ge rich tet im geist li chen und welt li chen Stan de, so woll ten wir Zeit ge ‐
nug fin den, die Spei se, Klei der, Plat ten und Ta fel zu re for mi ren. Wenn wir
aber sol che Ka me len ver schlin gen und da für Mü cken fei gen, die Bal ken
las sen ste hen und die Split ter rich ten wol len, so möch ten wir wohl auch mit
dem Conci lio zu frie den seyn.
Dar umb hab ich we nig Ar ti kel ge stel let: denn wir oh ne das von Gott so viel
Be fehl ha ben, in der Kir chen, in der Ober keit, im Hau se zu thun, daß wir
sie nim mer mehr aus rich ten kön nen. Was solls denn? oder wo zu hilfts? daß
man dr ü ber viel De cret und Sat zun gen im Conci lio ma chet. Son der lich, so
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man die se Haupt stück, von Gott ge bo ten, nicht ach tet noch hält. Ge ra de als
müß te er un ser Gau kel spiel fei ern, da für, daß wir sei ne erns te Ge bot mit Fü ‐
ßen tre ten. Aber un se re Sün den drü cken uns und las sen Gott nicht gnä dig
über uns seyn, denn wir bü ßen auch nicht, wol len da zu noch al len Greu el
vert hei din gen.

Ach lie ber Herr Je su Chris te, halt du sel ber Conci li um, und er lö se die Dei ‐
nen, durch dei ne herr li che Zu kunft. Es ist mit dem Papst und den Sei nen
ver lo ren. Sie wol len dein nicht. So hilf du uns Ar men und Elen den, die wir
zu dir seuf zen und dich su chen mit Ernst, nach der Gna de, die du uns ge ge ‐
ben hast, durch dei nen hei li gen Geist, der mit dir und dem Va ter le bet und
re gie ret, ewig lich ge lo bet, Amen.

I. Der ers te Teil der Ar � kel
ist von den ho hen Ar ti keln der gött li chen Ma je stät, näm lich

1. Dass Va ter, Sohn und Hei li ger Geist in ei nem gött li chen We sen und Na ‐
tur drei un ter schied li che Per so nen ein ei ni ger Gott ist, der Him mel und Er ‐
de ge schaf fen hat etc.

2. Dass der Va ter von nie mand, der Sohn vom Va ter ge bo ren, der Hei li ge
Geist vom Va ter und Sohn aus ge hend.
3. Dass nicht der Va ter noch Hei li ger Geist, son dern der Sohn Mensch ge ‐
wor den sei.

4. Dass der Sohn al so Mensch ge wor den sei, dass er vom Hei li gen Geist oh ‐
ne männ li ches Zu tun emp fan gen und von der rei nen, hei li gen Jung frau Ma ‐
ria ge bo ren sei, da nach ge lit ten, ge stor ben, be gra ben, zur Höl le ge fah ren,
auf er stan den von den To ten, auf ge fah ren gen Him mel, sit zend zur Rech ten
Got tes, kom mend, zu rich ten die Le ben di gen und die To ten etc., wie der
Apo stel, fer ner das Atha na si a ni sche Sym bol und der all ge mei ne Kin der ka ‐
te chis mus lehrt.

Die se Ar ti kel sind in kei nem Zank noch Streit, weil wir zu bei den Sei ten
die sel ben be ken nen. Dar um ist es nicht von nö ten, jetzt davon wei ter zu han ‐
deln.

II. Der an de re Teil
ist von den Ar ti keln, die das Amt und Werk Je su Chris ti oder un se re Er lö ‐
sung be tref fen.
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1. Hier ist der ers te und Haupt ar � kel:
Dass Je sus Chris tus, un ser Gott und Herr, „um un se rer Sün den wil len ge ‐
stor ben und um un se rer Ge rech tig keit wil len auf er stan den“ sei (Röm 4, 25),
und er al lein das Lamm Got tes ist, wel ches der Welt Sün de trägt« (Joh 1,
29), und „Gott un ser al ler Sün de auf ihn ge legt hat“ (Jes 53, 6), fer ner: „Sie
sind all zu mal Sün der und wer den oh ne Ver dienst ge recht aus sei ner Gna de
durch die Er lö sung Je su Chris ti in sei nem Blut“ etc. (Röm 3, 23-25).

Die weil nun sol ches ge glaubt wer den muss und sonst mit kei nem Werk, Ge ‐
setz noch Ver dienst er langt oder ge fasst wer den kann, so ist es klar und ge ‐
wiss, dass al lein sol cher Glau be uns ge recht ma che, wie Röm 3, 28 St. Pau ‐
lus spricht: „Wir hal ten da für, dass der Mensch ge recht wer de, oh ne Wer ke
des Ge set zes durch den Glau ben“, fer ner: „Auf dass er al lein ge recht sei
und ge recht ma che den, der da ist des Glau bens an Je sus“ (Rom 3, 26).
Von die sem Ar ti kel kann man nicht wei chen oder nach ge ben, es fal le Him ‐
mel und Er de oder was nicht blei ben will; denn es „ist kein an de rer Na me
den Men schen ge ge ben, da durch wir kön nen se lig wer den“, spricht St. Pe ‐
trus (Apg 4,12}. „Und durch sei ne Wun den sind wir ge heilt“ (Jes 53, 5).

Und auf die sem Ar ti kel steht al les, was wir wi der den Papst, Teu fel und
Welt leh ren und le ben. Dar um müs sen wir des sen ganz ge wiss sein und
nicht zwei feln. Sonst ist's al les ver lo ren und be hält Papst und Teu fel und al ‐
les wi der uns Sieg und Recht.

2. Der an de re Ar � kel:
Dass die Mes se im Papst tum der größ te und schreck lichs te Greu el sein
muss, der stracks und ge wal tig wi der die sen Haupt ar ti kel strebt und doch
über und vor al len an de ren päpst li chen Ab göt te rei en der höchs te und
schöns te ge we sen ist; denn es ist ge hal ten, dass solch Op fer oder Werk der
Mes se - auch durch ei nen bö sen Bu ben ge tan - den Men schen von Sün den
hel fe, bei des, hier im Le ben und dort im Fe ge feu er, wel ches doch al lein das
Lamm Got tes tun soll und muss, wie dro ben ge sagt etc. Von die sem Ar ti kel
ist auch nicht zu wei chen oder nach zu las sen; denn der ers te Ar ti kel lei det's
nicht.
Und wo et wa ver nünf ti ge Pa pis ten wa ren, konn te man der ma ßen und
freund li cher wei se mit ih nen re den, näm lich: War um sie doch so fest an der
Mes se hiel ten?
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1. Ist es doch ein lau ter Men schen fünd lein, von Gott nicht ge bo ten. Und al ‐
le Men schen fünd lein mö gen wir fal len las sen, wie Chris tus spricht Mt 15,9:
„Sie die nen mir ver geb lich mit Men schen ge bo ten“.

2. Zum an dern ist es ein un nö ti ges Ding, das man oh ne Sun de und Ge fahr
wohl las sen kann.
3. Zum drit ten kann man das Sa kra ment viel bes ser und se li ger wei se nach
Chris ti Ein set zung krie gen. Was ist's denn, dass man um ei ner un nö ti gen,
er dich te ten Sa che wil len, da man's sonst wohl und se li ger ha ben kann, die
Welt in Jam mer und Not zwin gen woll te?

Man las se den Leu ten öf fent lich pre di gen, wie die Mes se als ein Men schen ‐
tand oh ne Sün de un ter blei ben mö ge und nie mand ver dammt wer de, der sie
nicht ach tet, son dern wohl oh ne Mes se wohl auf bes se re Wei se se lig wer den
mö ge. Was gilt's, ob die Mes se als dann nicht von sich selbst fal len wird,
nicht al lein bei dem tol len Pö bel, son dern auch bei al len from men, christ li ‐
chen, ver nünf ti gen, got tes fürch ti gen Her zen? Viel mehr, wenn sie hö ren
wür den, dass es ein ge fähr li ches Ding ist, oh ne Got tes Wil len er dich tet und
er fun den.

4. Zum vier ten, weil sol che un zäh li gen, un aus sprech li chen Miss bräu che in
al ler Welt mit Kau fen und Ver kau fen der Mes se ent stan den, soll te man sie
bil lig fah ren las sen, al lein um sol chen Miss bräu chen zu weh ren, wenn sie
gleich an sich sel ber et was Nütz li ches und Gu tes hat te; wie viel mehr soll
man sie fah ren las sen, um sol che Miss bräu che ewig zu ver hü ten, weil sie
doch gar un nö tig, un nütz und ge fähr lich ist, und man al les nö ti ger, nütz li ‐
cher und ge wis ser oh ne die Mes se ha ben kann.
5. Zum fünf ten, da nun aber die Mes se nichts an de res ist noch sein kann -
wie der Ka non und al le Bü cher sa gen - als ein Werk der Men schen, auch
bö ser Bu ben, wo mit ei ner sich sel ber und an de re mit sich ge gen Gott ver ‐
söh nen, Ver ge bung der Sün den und Gna de er wer ben und ver die nen will -
denn so wird sie ge hal ten, wenn sie aufs al ler bes te ge hal ten wird. Was soll te
sie sonst? - so soll und muss man sie ver dam men und ver wer fen. Denn das
ist stracks wi der den Haupt ar ti kel, der da sagt, dass nicht ein bö ser oder
from mer Mes se knecht mit sei nem Werk, son dern das Lamm Got tes und der
Sohn Got tes un se re Sün de trägt (Joh 1, 29).
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Und ob ei ner zum gu ten Schein vor ge ben woll te, er woll te zur An dacht sich
selbst kom mu ni zie ren, das ist nicht ernst; denn wenn er mit Ernst kom mu ‐
ni zie ren will, so hat er's ge wiss und aufs bes te im Sa kra ment nach der Ein ‐
set zung Chris ti ge reicht. Aber sich selbst kom mu ni zie ren ist ein Men schen ‐
dün kel, un ge wiss und un nö tig, da zu ver bo ten, und er weiß auch nicht, was
er macht, weil er oh ne Got tes Wort fal schem Men schen dün kel und -fünd ‐
lein folgt. So ist's auch nicht recht - wenn al les sonst recht wä re -, dass ei ner
das ge mein sa me Sa kra ment der Kir che nach sei ner ei ge nen An dacht ge ‐
brau chen und da mit nach sei nem Ge fal len oh ne Got tes Wort au ße r halb der
Kir chen ge mein schaft spie len will.

Die ser Ar ti kel von der Mes se wird's ganz und gar sein im Kon zil; denn
wenn es mög lich wä re, dass sie uns al le an de ren Ar ti kel nach ge ben, so kön ‐
nen sie doch die sen Ar ti kel nicht nach ge ben, wie der Cam pe gi us zu Augs ‐
burg ge sagt hat, er woll te sich eher in Stü cke zer rei ßen las sen, ehe er die
Mes se fah ren las sen woll te. So wer de ich mich auch mit Got tes Hil fe eher
zu Asche ma chen las sen, ehe ich ei nen Mes se knecht mit sei nem Werk, er
sei gut oder bö se, mei nem Herrn und Hei lan de Je sus Chris tus gleich oder
hö her sein las se. Al so sind und blei ben wir ewig ge schie den und wi der ein ‐
an der. Sie füh len's wohl: Wenn die Mes se fällt, so liegt das Papst tum. Ehe
sie das ge sche hen las sen, tö ten sie uns al le, wenn sie es ver mö gen.
Über das al les hat die ser Dra chen schwanz, die Mes se, viel Un ge zie fer und
Ge schmeiß man cher lei Ab göt te rei ge zeugt:

Ers tens das Fe ge feu er. Da hat man mit See len mes sen, Vi gi li en, dem sieb ‐
ten, dem drei ßigs ten und jähr li chem Be gäng nis, zu letzt mit der Ge mein de ‐
wo che und Al ler see len tag und See len bad ins Fe ge feu er ge han delt, dass die
Mes se schier al lein für die To ten ge braucht ist, so doch Chris tus das Sa kra ‐
ment al lein für die Le ben di gen ge stif tet hat. Dar um ist das Fe ge feu er mit all
sei nem Ge prän ge, Got tes dienst und Ge wer be für lau ter Teu fels ge spinst zu
ach ten. Denn es ist auch wi der den Haupt ar ti kel, dass al lein Chris tus und
nicht Men schen werk den See len hel fen soll, wäh rend uns sonst nichts von
den To ten be foh len oder ge bo ten ist.

Die Pa pis ten füh ren hier Au gus ti nus und et li che Vä ter an, die vom Fe ge feu ‐
er ge schrie ben ha ben sol len, und mei nen, wir sä hen nicht, wo zu und wo hin
sie sol che Sprü che an füh ren. Sankt Au gus ti nus schreibt nicht, dass ein Fe ‐
ge feu er sei, hat auch kei ne Schrift, die ihn da zu zwän ge, son dern lässt es im
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Zwei fel hän gen, ob ei ne sei, und sagt, sei ne Mut ter ha be be gehrt, dass man
ih rer soll te ge den ken bei dem Al tar oder Sa kra ment. Nun sol ches al les ist ja
nichts als Men sche n an dacht ein zel ner Per so nen ge we sen, die kei nen Ar ti kel
des Glau bens - wel ches al lein Gott zu ge hört - stif ten. Aber un se re Pa pis ten
füh ren solch ein Men schen wort da zu an, dass man ihrem schänd li chen, läs ‐
ter li chen, ver fluch ten Jahr markt von See len mes sen, ins Fe ge feu er zu op fern
etc., glau ben sol le. Sol ches wer den sie noch lan ge nicht aus Au gus ti nus be ‐
wei sen. Wenn sie nun den fe ge feu e ri schen Mes sen-Jahr markt ab ge tan ha ‐
ben, wo von St. Au gus ti nus nie ge träumt hat, als dann wol len wir mit ih nen
re den, ob St. An gus ti nus' Wort oh ne Schrift zu dul den sein mö ge und der
To ten bei dem Sa kra ment ge dacht wer den sol le. Es gilt nicht, dass man aus
der hei li gen Vä ter Werk oder Wort Ar ti kel des Glau bens macht. Sonst
müss te auch ein Ar ti kel des Glau bens wer den, was sie für Spei se, Klei der,
Häu ser etc. ge habt hat ten, wie man mit dem Hei lig tum ge tan hat. Es heißt,
Got tes Wort soll Ar ti kel des Glau bens stel len und sonst nie mand, auch kein
En gel.

Zum an de ren ist dar aus ge folgt, dass die bö sen Geis ter viel Bü be rei an ge ‐
rich tet ha ben, dass sie als Men schen see len er schie nen sind, Mes se, Vi gi li en,
Wall fahr ten und an de re Al mo sen ge heischt mit un säg li chen Lü gen und
Schalk heit, wel ches wir al le für Ar ti kel des Glau bens ha ben hal ten und da ‐
nach le ben müs sen, und der Papst sol ches be stä tigt wie auch die Mes se und
al le an de ren Gräu el. Und hier ist kein Wei chen oder Nach las sen.
Zum drit ten: Die Wall fahr ten. Da hat man auch Mes sen, Ver ge bung der
Sün den und Got tes Gna de ge sucht; denn die Mes se hat's al les re giert. Nun
ist das ja ge wiss, dass sol che Wall fahr ten uns nicht ge bo ten, auch nicht von ‐
nö ten, weil wir's wohl bes ser ha ben mö gen und oh ne al le Sün de und Ge fahr
las sen mö gen. War um lässt man denn da heim den ei ge nen Pfar rer, Got tes
Wort, Weib und Kind etc., die nö tig und ge bo ten sind, und lauft den un nö ti ‐
gen, un ge wis sen, schäd li chen Teu fels irr wi schen nach, nur weil der Teu fel
den Papst ge rit ten hat, sol ches zu prei sen und be stä ti gen, da mit die Leu te ja
häu fig von Chris to auf ihr ei ge nes Werk ab fie len und ab göt tisch wür den,
wel ches das Ärgs te dar an ist? Ab ge se hen davon, dass es un nö tig, un ge bo ‐
ten, un ge ra ten und un ge wiss, da zu ein schäd li ches Ding ist. Dar um ist hier
auch kein Wei chen oder Nach ge ben etc.

Zum vier ten: Die Bru der schaf ten , da sich die Klös ter, Stif te, auch Vi ka ris ‐
ten ver schrie ben und mit ge teilt ha ben - recht und red li chen Kaufs - al le
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Mes sen, gu te Wer ke etc. bei de, für Le ben di ge und To te, wel ches nicht al lein
Men schen tand, oh ne Got tes Wort, ganz un nö tig und un ge bo ten, son dern
auch wi der den ers ten Ar ti kel der Er lö sung ist, dar um kei nes wegs zu lei den.

Zum fünf ten: Das Hei lig tum, worin so man die öf fent li che Lü ge und Nar ‐
ren werk er fun den von Hun de- und Ross kno chen, das auch um sol cher Bü ‐
be rei wil len, über das der Teu fel ge lacht hat, längst ver dammt wor den sein
soll te, weil es, wenn gleich et was Gu tes dar an wä re, zu dem auch oh ne Got ‐
tes Wort, we der ge bo ten noch ge ra ten, ganz un nö ti ges und un nüt zes Ding
ist. Aber das Ärgs te, dass es auch Ab lass und Ver ge bung der Sün den hat
wir ken müs sen als ein gu tes Werk und Got tes dienst wie die Mes se etc.
Zum sechs ten: Hier her ge hört der lie be Ab lass, der bei den, den Le ben di gen
und To ten, ge ge ben ist, - doch um Geld - und worin der lei di ge Ju das oder
Papst die Ver diens te Chris ti samt den üb ri gen Ver diens ten al ler Hei li gen
und der gan zen Kir che ver kauft etc.; wel ches al les nicht zu lei den ist, und
auch nicht al lein oh ne Got tes Wort, oh ne Not, un ge bo ten, son dern auch dem
ers ten Ar ti kel zu wi der ist. Denn Chris ti Ver dienst wird nicht durch un ser
Werk oder Pfen nig, son dern durch den Glau ben aus Gna de er langt, oh ne al ‐
les Geld und Ver dienst, und nicht durch des Paps tes Ge walt, son dern durch
die Pre digt oder Got tes Wort vor ge tra gen.

Vom Hei li gen-An ru fen
An ru fung der Hei li gen ist auch der an ti christ li chen Miss bräu che ei ner und
strei tet wi der den ers ten Haupt ar ti kel und tilgt die Er kennt nis Chris ti. Ist
auch nicht ge bo ten noch ge ra ten, hat auch kein Ex em pel der Schrift, und sie
ha ben's al le tau send mal bes ser an Chris tus, wenn je nes gleich ein köst li ches
Gut wä re, wie es das doch nicht ist.

Und wie wohl die En gel im Him mel für uns bit ten - wie Chris tus sel ber auch
tut - al so auch die Hei li gen auf Er den oder viel leicht auch im Him mel, so
folgt dar aus nicht, dass wir die En gel und Hei li gen an ru fen, an be ten, ih nen
fas ten, fei ern, Mes se hal ten, op fern, Kir chen, Al tä re, Got tes dienst stif ten
und an der wei se mehr die nen und sie für Not hel fer hal ten und al ler lei Hil fe
un ter sie tei len und je dem ei ne be son de re zu eig nen soll ten, wie die Pa pis ten
leh ren und tun. Denn das ist Ab göt te rei, und sol che Eh re ge hört Gott al lein
zu. Denn du kannst als ein Christ und Hei li ger auf Er den für mich bit ten
nicht in ei ner lei, son dern in al len Nö ten. Aber dar um soll ich dich nicht an ‐
be ten, an ru fen, fei ern, fas ten, op fern, Mes se hal ten dir zu Eh ren und auf
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dich mei nen Glau ben zur Se lig keit set zen. Ich kann dich sonst wohl eh ren,
lie ben und dan ken in Chris to. Wenn nun sol che ab göt ti sche Eh re von den
En geln und to ten Hei li gen weg ge tan wird, so wird die an de re Eh re oh ne
Scha den sein, ja bald ver ges sen wer den. Denn wo der Nut zen und die Hil fe,
bei de, leib lich und geist lich, nicht mehr zu hof fen ist, wer den sie die Hei li ‐
gen wohl in Frie den las sen, bei de, im Grab und im Him mel. Denn um sonst
oder aus Lie be wird ih rer nie mand viel ge den ken, ach ten noch eh ren.

Und in Sum ma : Was die Mes se ist, was dar aus ge kom men ist, was dar an
hängt, das kön nen wir nicht lei den und müs sen's ver dam men, da mit wir das
hei li ge Sa kra ment rein und ge wiss, nach der Ein set zung Chris ti durch den
Glau ben ge braucht und emp fan gen, be hal ten mö gen.

3. Der dri� e Ar � kel: Von S�� en und Klös tern.
Dass die Stif te und Klös ter, vor zei ten in gu ter Mei nung ge stif tet, um ge lehr ‐
te Leu te und züch ti ge Weibs bil der zu er zie hen, wie der um zu sol chem Ge ‐
brauch ge ord net wer den sol len, da mit man Pfarr herrn, Pre di ger und an de re
Kir chen die ner ha ben mö ge, auch sonst nö ti ge Per so nen zu welt li chem Re ‐
gi ment in Städ ten und Län dern, auch wohl ge zo ge ne Jung frau en zu Haus ‐
müt tern und Haus häl te rin nen etc.

Wo sie da zu nicht die nen wol len, ist's bes ser, man las se sie wüst lie gen oder
rei ße sie ein, als dass sie mit ihrem läs ter li chen Got tes dienst, durch Men ‐
schen er dich tet, als et was Bes se res denn der ge mei ne Chris ten stand und die
von Gott ge stif te ten Äm ter und Or den ge hal ten wer den soll ten; denn das ist
al les auch wi der den ers ten Haupt ar ti kel von der Er lö sung Je su Chris ti. Zu ‐
dem, dass sie auch - wie al le an de ren Men schen fünd lein - nicht ge bo ten,
nicht von nö ten, nicht nütz lich, da zu ge fähr li che und ver geb li che Mü he ma ‐
chen, wie die Pro phe ten sol che Got tes diens te „Aven“, das ist „Mü he“, hei ‐
ßen.

4. Der vier te Ar � kel: Vom Paps� um
Dass der Papst nicht „ju re di vi no“ oder aus Got tes Wort das Haupt der gan ‐
zen Chris ten heit sei - denn das ge hört ei nem al lein zu, der heißt Je sus
Chris tus - son dern al lein Bi schof oder Pfarr herr der Kir che zu Rom und
der je ni gen, die sich frei wil lig oder durch mensch li che Kre a tur - das ist
welt li che Ob rig keit - zu ihm be ge ben ha ben, um nicht un ter ihm als ei nem
Herrn, son dern ne ben ihm als ei nem Bru der und Ge sel len, Chris ten zu sein,
wie sol ches auch die al ten Kon zi li en und die Zeit St. Cy pri ans be wei sen.
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Jetzt aber wagt kein Bi schof den Papst „Bru der“ zu hei ßen wie zu der Zeit,
son dern muss ihn sei nen „al ler gnä digs ten Herrn“ hei ßen, wenn's auch ein
Kö nig oder Kai ser wä re. Das wol len, sol len und kön nen wir nicht auf un ser
Ge wis sen neh men. Wer es aber tun will, der tue es oh ne uns.

Hier aus folgt, dass al les das je ni ge, was der Papst aus sol cher fal schen, fre ‐
vel haf ten, läs ter li chen, an ge maß ten Ge walt ge tan und vor ge nom men hat, ei ‐
tel teuf li sche Ge schich te und Ge schäft ge we sen und noch ist - au ßer was
das leib li che Re gi ment an be langt, worin Gott auch wohl durch ei nen Ty ran ‐
nen und Bu ben ei nem Volk viel Gu tes ge sche hen lässt - zur Ver der bung der
gan zen hei li gen christ li chen Kir che, so viel an ihm ge le gen, und zu zer stö ‐
ren den ers ten Haupt ar ti kel von der Er lö sung Je su Chris ti.
Denn da ste hen al le sei ne Bul len und Bü cher, worin er brüllt wie ein Lö we -
wie der En gel Apo ka lyp se 12 bil det - dass kein Christ se lig wer den kön ne,
er sei denn ihm ge hor sam und un ter tan in al len Din gen, was er will, was er
sagt, was er tut. Wel ches al les nichts an de res ist, als so viel ge sagt: „Wenn
du gleich an Chris tus glaubst und al les an ihm hast, was zur Se lig keit nö tig
ist, so ist es doch nichts und al les um sonst, wenn du mich nicht für dei nen
Gott hältst, mir un ter tan und ge hor sam bist“. Wo es doch of fen bar ist, dass
die hei li ge Kir che oh ne den Papst ge we sen zum we nigs ten über 500 Jah re,
und bis auf die sen Tag die grie chi sche und vie ler an de rer Spra chen Kir chen
noch nie un ter dem Papst ge we sen und noch nicht sind. So ist es, wie oft
ge sagt, ein Men schen ge dich te tes, das nicht ge bo ten, oh ne Not und ver geb ‐
lich. Denn die hei li ge christ li che Kir che kann oh ne solch Haupt wohl blei ‐
ben und wä re wohl bes ser ge blie ben, wenn solch Haupt durch den Teu fel
nicht auf ge wor fen wä re, und es ist auch das Papst tum kein Nut zen in der
Kir che; denn es übt kein christ li ches Amt aus, und die Kir che muss al so
blei ben und be ste hen oh ne den Papst.

Und ich set ze, dass der Papst sich des be ge ben woll te, dass er nicht „ju re di ‐
vi no“ oder aus Got tes Ge bot der Obers te wä re; son dern da mit die Ei nig keit
der Chris ten heit wi der die Rot ten und Ket ze rei des to bes ser er hal ten wür de,
müss te man ein Haupt ha ben, wor an sich al le an de ren hiel ten. Sol ches
Haupt wür de nun durch Men schen er wählt, und es stän de in mensch li cher
Wahl und Ge walt, das sel be Haupt zu än dern und ab zu set zen. Wie zu Kon ‐
stanz das Kon zil fast die se Wei se hielt mit den Päps ten, setz ten de ren dreie
ab und wähl ten den vier ten. Ich set ze nun - sa ge ich -, dass sich der Papst
und der Stuhl zu Rom sol ches be ge ben und an neh men woll te, wel ches doch
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un mög lich ist; denn er müss te sein gan zes Re gi ment und Stand um keh ren
und zer stö ren las sen mit al len sei nen Rech ten und Bü chern. Sum ma, er
kann's nicht tun.

Den noch wä re da mit der Chris ten heit nichts ge hol fen, und es wür den viel
mehr Rot ten wer den als zu vor. Denn weil man sol chem Haupt nicht aus
Got tes Be fehl un ter tan sein müss te, son dern aus mensch li chem gu ten Wil ‐
len, wür de es gar leicht und bald ver ach tet, zu letzt kein Glied be hal ten,
müss te auch nicht im mer dar zu Rom oder ei nem an de ren Ort sein, son dern
wo und in wel cher Kir che Gott ei nen sol chen Mann ge ge ben hat te, der
tüch tig da zu wä re. O das woll te ein weit läu fi ges, wüs tes We sen wer den.
Dar um kann die Kir che nim mer mehr bes ser re giert und er hal ten wer den, als
dass wir al le un ter ei nem Haupt Chris tus le ben und die Bi schö fe al le gleich
nach dem Amt - ob sie wohl un gleich nach den Ga ben - flei ßig zu sam men ‐
hal ten in ein träch ti ger Leh re, Glau ben, Sa kra men ten, Ge be ten und Wer ken
der Lie be etc. Wie St. Hi e ro ny mus schreibt, dass die Pries ter zu Alex an dria
sämt lich und ins ge mein die Kir che re gier ten, wie die Apo stel auch ge tan
und her nach al le Bi schö fe in der gan zen Chris ten heit, bis der Papst sei nen
Kopf über al le er hob.

Dies Stück zeigt ge wal tig, dass er der rech te End christ oder Wi der christ ist,
der sich über und wi der Chris tus ge setzt und er höht, weil er die Chris ten
nicht se lig sein las sen will oh ne sei ne Ge walt, wel che doch nichts ist, von
Gott nicht an ge ord net noch ge bo ten. Das heißt ei gent lich, „über Gott und
wi der Gott sich set zen“, wie St. Pau lus sagt (2 Thess 2, 4). Sol ches tut den ‐
noch der Tür ke noch Tar tar nicht, wie gro ße Fein de der Chris ten sie auch
sind, son dern las sen glau ben an Chris tus, wer da will, und neh men leib li ‐
chen Zins und Ge hor sam von den Chris ten.

Aber der Papst will nicht glau ben las sen, son dern spricht, man sol le ihm ge ‐
hor sam sein, so wer de man se lig. Das wol len wir nicht tun oder dar über
ster ben in Got tes Na men. Das kommt al les da her, dass er ju re di vi no der
Obers te hat hei ßen sol len über die christ li che Kir che. Dar um hat er sich
Chris tus gleich und über Chris tus set zen müs sen, sich als das Haupt, her ‐
nach als ei nen Herrn der Kir che, zu letzt auch der gan zen Welt und schlicht
als ei nen ir di schen Gott rüh men las sen, bis er auch den En geln im Him mel ‐
reich zu ge bie ten sich un ter stand.
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Und wenn man des Paps tes Leh re von der Hei li gen Schrift un ter schei det
oder sie da ge gen hält, so fin det sich's, dass des Paps tes Leh re, wo sie am al ‐
ler bes ten ist, aus dem kai ser li chen, heid nischen Recht ge nom men ist und
welt li che Hän del und Ge rich te lehrt, wie sei ne De cre ta les be zeu gen. Da ‐
nach lehrt sie Ze re mo ni en von Kir chen, Klei dern, Spei sen, Per so nen- und
des Kin der spiels, Lar ven- und Nar ren werks oh ne Maß; aber in die sem al len
gar nichts von Chris tus, Glau ben und Got tes Ge bo ten.

Zu letzt ist es nichts als ei tel Teu fel, da er sei ne Lü gen von Mes se, Fe ge feu ‐
er, Klos te rei, ei ge nen Wer ken und Got tes dienst - wel ches denn das rech te
Papst tum ist - treibt über und wi der Gott, ver dammt, tö tet und plagt al le
Chris ten, die sol chen sei nen Greu el nicht über al les he ben und eh ren. Dar ‐
um, so we nig wir den Teu fel selbst als ei nen Herrn oder Gott an be ten kön ‐
nen, so we nig kön nen wir auch sei nen Apo stel, den Papst oder End christ, in
sei nem Re gi ment als Haupt oder Herrn lei den. Denn Lü ge und Mord, um
Leib und See le ewig zu ver der ben, das ist sein päpst li ches Re gi ment ei gent ‐
lich, wie ich das sel be in vie len Bü chern be wie sen ha be.
An die sen vier Ar ti keln wer den sie ge nug zu ver dam men ha ben im Kon zil;
denn sie nicht das ge rings te Glied lein von ei nem der Ar ti kel uns las sen kön ‐
nen noch wol len. Des müs sen wir ge wiss sein und uns ver las sen auf die
Hoff nung, Chris tus, un ser Herr, ha be sei nen Wi der sa cher an ge grif fen und
wer de nach drü cken, bei de: mit sei nem Geist und Zu kunft, Amen.

Denn im Kon zil wer den wir nicht vor dem Kai ser oder welt li cher Ob rig keit
- wie zu Augs burg -, der ein ganz gnä di ges Aus schrei ben tat und die Sa che
in Gü te ver hö ren ließ, son dern vor dem Papst und dem Teu fel selbst wer den
wir da ste hen, der nichts zu hö ren ge denkt, son dern schlecht weg zu ver dam ‐
men, zu mor den und zur Ab göt te rei zu zwin gen. Dar um müs sen wir hier
nicht sei ne Fü ße küs sen oder sa gen: „Ihr seid mein gnä di ger Herr“, son dern
wie in Sachar ja (2, 3) der En gel zum Teu fel sprach: „Stra fe dich Gott, Sa ‐
tan“.

III. Der dri� e Teil der Ar � kel
Fol gen de Stü cke oder Ar ti kel mö gen wir mit ge lehr ten, ver nünf ti gen oder
un ter uns selbst ver han deln, denn der Papst und sein Reich ach ten der sel ben
nicht viel. Denn con s cien tia (Ge wis sen) ist bei ih nen nichts, son dern Geld,
Eh re und Ge walt.

1. Von der Sün de
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Hier müs sen wir be ken nen, wie St. Pau lus Röm 5,12 sagt, dass die Sün de
von Adam, dem ein zi gen Men schen, her ge kom men sei, durch des sen Un ge ‐
hor sam al le Men schen Sün der ge wor den sind und dem Tod und dem Teu fel
un ter wor fen. Dies heißt die Erb sün de oder Haupt sün de.

Sol cher Sün de Früch te sind da nach die bö sen Wer ke, die in den zehn Ge bo ‐
ten ver bo ten sind wie Un glau be, fal scher Glau be, Ab göt te rei, oh ne Got tes ‐
furcht sein, Ver mes sen heit, Ver zwei feln, Blind heit und Sum ma: Gott nicht
ken nen oder ach ten; da nach lü gen, bei Got tes Na men schwö ren, nicht be ‐
ten, nicht an ru fen, Got tes Wort nicht ach ten, den El tern un ge hor sam sein,
mor den, Un keusch heit, steh len, be trü gen etc.
Sol che Erb sün de ist ei ne so ganz tie fe, bö se Ver derb nis der Na tur, dass kei ‐
ne Ver nunft sie kennt, son dern sie muss aus der Of fen ba rung der Schrift ge ‐
glaubt wer den, Ps 51 und Röm 5; Ex 33; Gen 3. Dar um sind ei tel Irr tü mer
und Blind heit wi der die sen Ar ti kel das, was die Schul theo lo gen ge lehrt ha ‐
ben:

1. Näm lich, dass nach dem Erb fall Adams des Men schen na tür li che Kräf te
ganz und gar un ver derbt ge blie ben sind. Und der Mensch ha be von Na tur
ei ne rech te Ver nunft und gu ten Wil len, wie die Phi lo so phen sol ches leh ren.

2. Fer ner, dass der Mensch ei nen frei en Wil len ha be, Gu tes zu tun und Bö ‐
ses zu las sen und wie der um Gu tes zu las sen und Bö ses zu tun.
3. Fer ner, dass der Mensch aus na tür li chen Kräf ten al le Ge bo te Got tes tun
und hal ten kön ne.

4. Fer ner, er kön ne aus na tür li chen Kräf ten Gott über al les lie ben und sei ‐
nen Nächs ten wie sich selbst.

5. Fer ner, wenn ein Mensch tut, so viel an ihm ist, so gibt ihm Gott ge wiss ‐
lich sei ne Gna de.
6. Fer ner, wenn er zum Sa kra ment ge hen will, ist nicht ein gu ter Vor satz nö ‐
tig, Gu tes zu tun, son dern es sei ge nug, dass er nicht ei nen bö sen Vor satz,
Sün de zu tun, ha be, so gar gut ist die Na tur und das Sa kra ment so kräf tig.

7. Es sei nicht in der Schrift ge grün det, dass zum gu ten Werk der hei li ge
Geist mit sei ner Gna de von nö ten sei.
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Sol che Stü cke und noch vie le der glei chen sind aus Un ver stand und Un wis ‐
sen heit, bei de: der Sün de und Chris ti, un se res Hei lan des, ge kom men, rech te
heid nische Leh re, die wir nicht lei den kön nen. Denn wenn die se Leh re recht
sein soll te, so ist Chris tus ver geb lich ge stor ben, weil kein Scha den noch
Sün de im Men schen ist, wo für er ster ben muss te, oder er wä re al lein für den
Leib, nicht auch für die See le ge stor ben, weil die See le ge sund und al lein
der Leib des To des ist.

2. Vom Ge setz
Hier hal ten wir da für, dass das Ge setz von Gott ge ge ben sei, ers tens, um der
Sün de zu steu ern mit Dro hen und Schre cken der Stra fe, und mit Ver hei ßen
und An bie ten der Gna de und Wohl tat. Aber sol ches al les ist der Bos heit
hal ber, die die Sün de im Men schen ge wirkt, übel ge ra ten; denn ei nes teils
sind davon är ger ge wor den, die dem Ge setz feind sind dar um, dass es ver ‐
bie tet, was sie ger ne tun, und ge bie tet, was sie un gern tun. Des halb, wo sie
es von we gen der Stra fe kön nen, tun sie nun mehr wi der das Ge setz als zu ‐
vor. Das sind denn die ro hen, bö sen Leu te, die Bö ses tun, wo sie Stät te und
Raum ha ben.
Die an dern wer den blind und ver mes sen, las sen sich dün ken, sie hal ten und
kön nen das Ge setz hal ten aus ihren Kräf ten, wie jetzt dro ben ge sagt ist von
den Schul theo lo gen. Da her kom men die Heuch ler und fal schen Hei li gen.

Aber das vor nehms te Amt und Kraft des Ge set zes ist, dass es die Erb sün de
mit Früch ten und al lem of fen ba re und dem Men schen zei ge, wie gar tief
und grund los sei ne Na tur ge fal len und ver derbt ist, dem das Ge setz sa gen
muss, dass er kei nen Gott ha be noch ach te oder be te frem de Göt ter an, wel ‐
ches er zu vor und oh ne das Ge setz nicht ge glaubt hät te. Da mit wird er er ‐
schreckt, ge de mü tigt, ver zagt, ver zwei felt, woll te gern, dass ihm ge hol fen
wür de, und weiß nicht, wo hin aus, fangt an, Gott feind zu wer den und zu
mur ren etc. Das heißt denn Röm 3: „Das Ge setz er regt Zorn“ und Röm 5:
„Die Sün de wird gro ßer durchs Ge setz“.

3. Von der Bu ße
Sol ches Amt be hält das Neue Tes ta ment und treibt es auch, wie Pau lus Röm
1, 18 tut und spricht: „Got tes Zorn wird vom Him mel of fen bart über al le
Men schen“, Rom 3,19 f: „Al le Welt ist vor Gott schul dig, und kein Mensch
ist vor ihm ge recht“, und Chris tus Joh 16, 8: „Der Hei li ge Geist wird die
Welt stra fen um die Sün de“.
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Das ist nun die Don ne raxt Got tes, wo mit er bei de, die of fen ba ren Sün der
und die fal schen Hei li gen in ei nen Hau fen schlägt und lässt kei nen recht ha ‐
ben, treibt sie al le samt in Schre cken und Ver za gen. Das ist der Ham mer,
wie Je re mia (23, 29) spricht: „Mein Wort ist ein Ham mer, der die Fel sen
zer schmet tert.“ Dies ist nicht acti va con tri tio, ei ne ge mach te Reue, son dern
pas si va con tri tio, das rech te Her ze leid, Lei den und Füh len des To des.

Und das heißt dann, die rech te Bu ße an fan gen. Und der Mensch muss hier
sol ches Ur teil hö ren: „Es ist nichts mit euch al len, ihr seid öf fent li che Sün ‐
der oder Hei li ge; ihr müsst al le an ders wer den und an de res tun, als ihr jetzt
seid und tut, ihr seid wer und wie groß, wei se, mäch tig und hei lig, wie ihr
wollt; hier ist nie mand fromm“ etc.
Aber zu sol chem Amt tut das Neue Tes ta ment flugs die tröst li che Ver hei ‐
ßung der Gna de durchs Evan ge li um, der man glau ben soll. Wie Chris tus
spricht Mk 1, 15: „Tut Bu ße und glaubt dem Evan ge li um“, das ist: „Wer det
und macht's an ders und glaubt mei ner Ver hei ßung“. Und vor ihm her wird
Jo han nes ein Pre di ger der Bu ße ge nannt, doch zur Ver ge bung der Sün den.
Das ist: Er soll te sie al le stra fen und zu Sün dern ma chen, auf dass sie wüss ‐
ten, was sie vor Gott wä ren und sich er kenn ten als ver lo re ne Men schen und
al so vor dem Herrn be reit wür den, die Gna de zu emp fan gen und der Sün den
Ver ge bung von ihm zu er war ten und an zu neh men. Al so sagt auch Chris tus
Luk 24,47 selbst: „Man muss in mei nem Na men in al ler Welt Bu ße und
Ver ge bung der Sün den pre di gen“.

Wo aber das Ge setz sol ches sein Amt al lein treibt oh ne Zu tun des Evan ge li ‐
ums, da ist der Tod und die Höl le, und muss der Mensch ver zwei feln wie
Saul und Ju das, wie St. Pau lus sagt (Röm 7,10): „Das Ge setz tö tet durch die
Sün de“. Wie der um gibt das Evan ge li um nicht auf ei ner lei Wei se Trost und
Ver ge bung, son dern durch Wort, Sa kra ment und der glei chen, wie wir hö ren
wer den; auf dass die Er lö sung ja reich lich sei bei Gott - wie der Psalm 130
sagt - wi der das gro ße Ge fäng nis der Sün de.

Aber jetzt müs sen wir die fal sche Bu ße der So phis ten ge gen die rech te Bu ‐
ße hal ten, da mit sie bei de des to bes ser ver stan den wer den.
Von der fal schen Bu ße der Pa pis ten

Un mög lich ist es ge we sen, dass sie von der Bu ße recht leh ren soll ten, weil
sie die rech ten Sün den nicht er kann ten; denn - wie dro ben ge sagt - sie hal ‐
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ten von der Erb sün de nicht recht, son dern sa gen, die na tür li chen Kräf te des
Men schen sei en ganz und un ver derbt ge blie ben; die Ver nunft kön ne recht
leh ren, und der Wil le kön ne recht da nach tun, und dass Gott ge wiss lich sei ‐
ne Gna de gibt, wenn ein Mensch tut, so viel an ihm ist, nach sei nem frei en
Wil len.

Hier aus muss te fol gen, dass sie al lein die wirk li chen Sün den büß ten wie bö ‐
se be wil lig te Ge dan ken, - denn bö se Be we gung, Lust, Rei zung war nicht
Sün de - bö se Wor te, bö se Wer ke, die der freie Wil le wohl hat te las sen kön ‐
nen.
Und zu sol cher Bu ße setz ten sie drei Tei le: Reue, Beich te, Ge nug tu ung mit
sol cher Ver trös tung und Zu sa ge: Wenn der Mensch recht be reu te, beich te te,
ge nug tä te, so hat te er da mit Ver ge bung ver dient und die Sün de vor Gott be ‐
zahlt; wie sen so die Leu te in der Bu ße auf die Zu ver sicht ei ge ner Wer ke.
Da her kam das Wort auf der Kan zel, wenn man die all ge mei ne Beich te dem
Volk ver sprach: „Fris te mir, Herr Gott, mein Le ben, bis ich mei ne Sün de
bü ße und mein Le ben bes se re.“

Hier war kein Chris tus und nichts vom Glau ben ge dacht, son dern man hoff ‐
te, mit ei ge nen Wer ken die Sün de vor Gott zu über win den und zu til gen. In
der Mei nung wur den wir auch Pfaf fen und Mön che, dass wir uns selbst wi ‐
der die Sün de le gen woll ten.

Mit der Reue war es al so ge tan: Weil nie mand al le Sün den - son der lich das
gan ze Jahr be gan gen - be den ken konn te, flick ten sie den Pelz al so: Wenn
die ver bor ge nen Sün den nach her ins Ge dächt nis ka men, müss te man sie
auch be reu en und beich ten etc. In des sen wa ren sie Got tes Gna de be foh len.
Zu dem, weil auch nie mand wuss te, wie groß die Reue sein soll te, da mit sie
ja ge nug sam wä re vor Gott, ga ben sie sol chen Trost. Wer nicht „con tri ti o ‐
nem“, das ist Reue, ha ben konn te, der soll te „at tri ti o nem“ ha ben, wel ches
ich ei ne hal be oder An fang der Reue nen nen mag. Denn sie ha ben sel ber al ‐
les bei des nicht ver stan den, wis sen auch noch nicht, was das ge sagt sei, so
we nig wie ich. Sol che „at tri tio“ wur de dann als „con tri tio“ ge rech net, wenn
man zur Beich te ging.

Und wenn sich's be gab, dass et wa ei ner sprach, er könn te nicht be reu en
noch Leid ha ben für sei ne Sün de, wie ge sche hen sein möch te in der Hu ren ‐
lie be oder Rach gier etc., frag ten sie, ob er denn nicht wünsch te oder gern
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woll te, dass er Reue ha ben möch te? Sprach er dann: Ja - denn wer woll te
hier »Nein« sa gen au ßer dem Teu fel selbst? - so nah men sie es für die Reue
an und ver ga ben ihm sei ne Sün de auf sol ches sein gu tes Werk. Hier zo gen
sie St. Bern hard zum Ex em pel an etc.

Hier sieht man, wie die blin de Ver nunft tappt in Got tes Sa chen und Trost
sucht in ei ge nen Wer ken nach ihrem Dün kel und an Chris tus oder den Glau ‐
ben nicht den ken kann. Wenn man's nun bei Licht be sieht, ist sol che Reue
ein ge mach ter und er dich te ter Ge dan ke aus ei ge nen Kräf ten oh ne Glau ben,
oh ne Er kennt nis Chris ti, worin zu wei len der ar me Sün der, wenn er an die
Lust oder Ra che ge dacht, lie ber ge lacht als ge weint hat te, aus ge nom men
die, die ent we der mit dem Ge setz recht ge trof fen oder von dem Teu fel ver ‐
geb lich mit trau ri gem Geist ge plagt ge we sen sind. Sonst ist sol che Reue ge ‐
wiss lau ter Heu che lei ge we sen und hat der Sün de Lust nicht ge tö tet; denn
sie muss ten be reu en, hät ten lie ber mehr ge sün digt, wenn es frei ge we sen
wä re.
Mit der Beich te stand es al so: Ein jeg li cher muss te al le sei ne Sün den er zäh ‐
len - wel ches ein un mög li ches Ding ist -; das war ei ne gro ße Mar ter. Wel ‐
che er aber ver ges sen hat te, die wur den ihm in so fern ver ge ben, dass er sie
noch beich ten muss te, wenn sie ihm ein fal len wür den.

Da mit konn te er nim mer wis sen, warm er rein ge nug ge beich tet oder wann
das Beich ten ein mal ein En de ha ben soll te, wur de gleich wohl auf sein Werk
ge wie sen und ge sagt: Je rei ner er beich te te und je mehr er sich schäm te und
sich selbst al so vor dem Pries ter schän de te, je eher und bes ser tä te er ge nug
für die Sün de; denn sol che De mut er wür be ge wiss lich Gna de bei Gott.

Hier war auch kein Glau be noch Chris tus, und die Kraft der Ab so lu ti on
wur de ihm nicht ge sagt, son dern auf Sün de auf zah len und Schä men stand
sein Trost. Es ist aber nicht zu er zäh len, was für Mar ter, Bü be rei und Ab ‐
göt te rei sol ches Beich ten an ge rich tet hat.
Die Ge nug tu ung ist noch das al ler weit läu figs te; denn kein Mensch konn te
wis sen, wie viel er tun soll te für ei ne ein zi ge Sün de, ge schwei ge denn für
al le. Hier fan den sie nun ei nen Rat, näm lich dass sie we nig Ge nug tu ung
auf er leg ten, die man wohl hal ten konn te, wie: fünf Pa ter nos ter, ei nen Tag
fas ten etc. Mit der üb ri gen Bu ße wies man sie ins Fe ge feu er.
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Hier war nun auch ei tel Jam mer und Not. Et li che mein ten, sie wür den nim ‐
mer aus dem Fe ge feu er kom men, die weil nach den al ten Ca no nes sie ben
Jah re Bu ße auf ei ne Tod sün de ge hört. Den noch stand die Zu ver sicht auch
auf un se rem Werk der Ge nug tu ung, und wenn die Ge nug tu ung hat te voll ‐
kom men sein kön nen, so hät te die Zu ver sicht ganz dar auf ge stan den, und es
wä re we der Glau be noch Chris tus nutz ge we sen, aber sie war un mög lich.
Wenn nun ei ner hun dert Jah re al so ge büßt hät te, so hät te er doch nicht ge ‐
wusst, wann. er aus ge büßt hät te. Das hieß im mer dar ge büßt und nim mer ‐
mehr zur Bu ße kom men.

Hier kam nun der hei li ge Stuhl zu Rom der ar men Kir che zu Hil fe und er ‐
fand den Ab lass. Da mit ver gab er und hob auf die Ge nug tu ung, erst ein zel ‐
ne sie ben Jah re, hun dert Jah re etc. und ver teil te es un ter die Kar di nä le und
Bi schö fe, dass ei ner hun dert Jah re, ei ner hun dert Ta ge Ab lass ge ben konn te;
aber die gan ze Ge nug tu ung auf zu he ben, be hielt er sich al lein vor.
Da nun sol ches be gann, Geld zu tra gen, und der Bul len markt gut war, er ‐
dacht er das Gul den jahr und leg te es nach Rom, das hieß Ver ge bung al ler
Pein und Schuld. Da lie fen die Leu te hin zu, denn es wä re je der mann gern
von der schwe ren, un er träg li chen Last los ge we sen. Das hieß: die Schät ze
der Er de fin den und he ben. Aber je mehr Geld er ver schlang, je wei ter wur ‐
de ihm der Schlund. Dar um schick te er's da nach durch Le ga ten her aus in
die Län der, bis al le Kir chen und Häu ser voll Gul den jahr wur den. Zu letzt
rum pel te er auch ins Fe ge feu er un ter die To ten, ers tens mit Mes sen- und Vi ‐
gi li en stif ten, da nach mit dem Ab lass und dem Gul den jahr, und end lich wur ‐
den die See len so wohl feil, dass er ei ne um ei nen Schwert gro schen los gab.

Auch das half al les noch nicht; denn der Papst, wie wohl er die Leu te lehrt,
auf sol chen Ab lass sich zu ver las sen und ver trau en, so macht er's doch sel ‐
ber wie der um auch un ge wiss; denn er setzt in sei ne Bul le: „Wer des Ab las ‐
ses oder Gul den jah res teil haf tig sein woll te, der soll te be reut und ge beich tet
ha ben und Geld ge ben“. Nun ha ben wir dro ben ge hört, dass sol che Reue
und Beich te bei ih nen un ge wiss und Heu che lei ist. Des glei chen wuss te auch
nie mand, wel che See le im Fe ge feu er wä re. Und wenn et li che drin nen wä ‐
ren, wuss te nie mand, wel che recht be reut und ge beich tet hat te. Al so nahm
er das Geld und ver trös te te sie auf sei ne Ge walt und Ab lass und wies sie
doch wie der um auf ihr un ge wis ses Werk.
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Wo nun et li che wa ren, die nicht sol cher wirk li cher Sün den mit Ge dan ken,
Wor ten und Wer ken sich schul dig dünk ten, wie ich und mei nes glei chen in
Klös tern und Stif ten Mön che und Pfaf fen sein woll ten, die wir mit Fas ten,
Wa chen, Be ten, Mes se hal ten, har ten Klei dern und La ger etc. uns wehr ten
wi der bö se Ge dan ken und mit Ernst und Ge walt hei lig sein woll ten, und wo
doch das erb lich an ge bo re ne Übel et wa im Schlaf das tat - wie auch St. Au ‐
gus ti nus und Hi e ro ny mus mit an de ren be ken nen - was sei ne Art ist, so hielt
doch ein jeg li cher vom an dern, dass et li che so hei lig wä ren, wie wir lehr ten,
die oh ne Sün de vol ler gu ter Wer ke wä ren, so dass wir dar auf un se re gu ten
Wer ke an de ren, als für uns zum Him mel über f lüs sig, mit teil ten und ver ‐
kauf ten, das ist ja wahr, und Sie gel, Brie fe und Ex em pel sind vor han den.

Die se be durf ten der Bu ße nicht; denn was woll ten sie be reu en? Wo sie doch
in bö se Ge dan ken nicht ein wil lig ten. Was woll ten sie beich ten? Wo sie doch
bö se Wor te ver mie den. Wo für woll ten sie ge nug tun? Wo sie doch der Tat
un schul dig wa ren, so dass sie auch an de ren ar men Sün dern ih re üb ri ge Ge ‐
rech tig keit ver kau fen konn ten. Sol che Hei li gen wa ren auch die Pha ri sä er
und Schrift ge lehr ten zur Zeit Chris ti.
Hier kommt der feu ri ge En gel St. Jo han nes' (Off 10, 1), der rech ten Bu ße
Pre di ger, und schlägt mit ei nem Don ner al le bei de in ei nen Hau fen, spricht:
„Tut Bu ße!“ So den ken je ne: „Ha ben wir doch ge büßt“; die se den ken: „Wir
be dür fen kei ner Bu ße“. Spricht Jo han nes: „Tut al le bei de Bu ße; denn ihr
seid fal sche Bü ßer, eben so sind die se fal sche Hei li ge, und ihr be dürft al le
bei de der Ver ge bung der Sün den, weil ihr al le bei de noch nicht wisst, was
die rech te Sün de sei, ge schwei ge, dass ihr sie bü ßen oder mei den soll tet. Es
ist eu er kei ner gut, ihr seid vol ler Un glau ben, Un ver stand und Un wis sen heit
Got tes und sei nes Wil lens; denn da ist er vor han den, von des sen Fül le wir
al le Gna de um Gna de neh men müs sen (Joh 1, 16), und kein Mensch kann
vor Gott oh ne ihn ge recht sein. Dar um, wollt ihr bü ßen, so büßt recht. Eu re
Bu ße tut's nicht. Und ihr Heuch ler, die ihr kei ner Bu ße be dürft, ihr Schlan ‐
gen ge zie fer (Mt 3, 7), wer hat euch ver si chert, dass ihr dem künf ti gen Zorn
ent rin nen wer det? etc.“

Al so pre digt auch St. Pau lus Röm 3 und spricht: „Es ist kei ner ver stän dig,
kei ner ge recht, kei ner ach tet Got tes, kei ner tut Gu tes, auch nicht ei ner, all ‐
zu mal sind sie un tüch tig und ab trün nig“. Und Apg 17 (30): „Nun aber ge ‐
bie tet Gott al len Men schen, an al len En den Bu ße zu tun“. Al len Men ‐
schen«, spricht er; nie mand aus ge nom men, der ein Mensch ist. Die se Bu ße
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lehrt uns, die Sün de zu er ken nen, näm lich, dass es mit uns al len ver lo ren ist,
Haut und Haar nicht gut ist und wir schlecht hin neue und an de re Men schen
wer den müs sen.

Die se Bu ße ist nicht stück haft und bet te lisch wie je ne, die die wirk li chen
Sün den büßt, und ist auch nicht un ge wiss wie je ne, denn sie dis pu tiert nicht,
wel ches Sün de oder nicht Sün de sei, son dern stößt al les in ei nen Hau fen,
spricht, es sei al les ei tel Sün de mit uns. Was wol len wir lan ge su chen, tei len
oder un ter schei den? Dar um so ist auch hier die Reue nicht un ge wiss, denn
es bleibt nichts da, wo mit wir et was Gu tes ge den ken möch ten, die Sün de zu
be zah len, son dern ein blo ßes, ge wis ses Ver za gen an al lem, was wir sind,
den ken, re den oder tun etc.
Des glei chen kann die Beich te auch nicht falsch, un ge wiss, oder stück haft
sein; denn wer be kennt, dass al les ei tel Sün de mit ihm sei, der um greift al le
Sün de, lässt kei ne aus und ver gisst auch kei ne. Al so kann die Ge nug tu ung
auch nicht un ge wiss sein; denn sie ist nicht un ser un ge wis ses, sünd li ches
Werk, son dern das Lei den und Blut des un schul di gen „Lam mes Got tes, das
der Welt Sun de trägt“ (Joh 1, 29).

Von die ser Bu ße pre digt Jo han nes und her nach Chris tus im Evan ge li um,
und wir auch. Mit die ser Bu ße sto ßen wir Papst und al les, was auf un se re
gu ten Wer ke ge baut ist, zu Bo den; denn es ist al les auf ei nen fau len, nich ti ‐
gen Grund ge baut, wel cher heißt gu te Wer ke oder Ge setz, wo doch kein gu ‐
tes Werk da ist, son dern ei tel bö se Wer ke und nie mand das Ge setz tut - wie
Chris tus Joh 7 sagt -, son dern all zu mal über tre ten. Dar um ist das Ge bäu de
ei tel fal sche Lü gen und Heu che lei, wo es am al ler hei ligs ten und al ler ‐
schöns ten.

Und die se Bu ße währt bei den Chris ten bis in den Tod; denn sie beißt sich
mit der üb rig ge blie be nen Sün de im Fleisch durchs gan ze Le ben, wie Pau lus
Röm 7 be zeugt, dass er kämp fe mit dem Ge setz sei ner Glie der etc., und das
nicht durch ei ge ne Kräf te, son dern durch die Ga be des Hei li gen Geis tes,
wel che auf die Ver ge bung der Sün den folgt. Die sel be Ga be rei nigt und fegt
täg lich die üb ri gen Sün den aus und ar bei tet, den Men schen recht rein und
hei lig zu ma chen.
Hier von wis sen Papst, Theo lo gen, Ju ris ten noch kein Mensch nichts, son ‐
dern es ist ei ne Leh re vom Him mel, durchs Evan ge li um geof fen bart, und
muss Ket ze rei hei ßen bei den gott lo sen Hei li gen.



23

Wie der um, wenn et li che Rot ten geis ter kom men wür den, wie viel leicht et li ‐
che be reits da vor han den sind und zur Zeit des Auf ruhrs mir sel ber vor Au ‐
gen ka men, die da hal ten, dass al le die, die ein mal den Geist oder Ver ge ‐
bung der Sün den emp fan gen hat ten oder gläu big ge wor den wa ren, wenn
die se her nach sün dig ten, so blie ben sie gleich wohl im Glau ben und sol che
Sün de scha de te ih nen nichts, und schrei en al so: »Tu, was du willst; glaubst
du, so ist's al les nichts, der Glau be ver tilgt al le Sün de« etc., sa gen da zu,
wenn je mand nach dem Glau ben und Geist sün di ge, so ha be er den Geist
und Glau ben nie recht ge habt. Sol cher un sin ni ger Men schen ha be ich vie le
vor mir ge habt und sor ge mich, dass noch in et li chen sol cher Teu fel ste cke.

Dar um so ist von nö ten, zu wis sen und zu leh ren, dass, wo die hei li gen Leu ‐
te ab ge se hen davon, dass sie die Erb sün de noch ha ben und füh len, da wi der
auch täg lich bü ßen und strei ten, et wa in öf fent li che Sün den fal len wie Da ‐
vid in Ehe bruch, Mord und Got tes läs te rung (2. Sam 11), dass als dann der
Glau be und der Geist weg ge we sen ist; denn der Hei li ge Geist läßt die Sün ‐
de nicht wal ten und über hand ge win nen, dass sie voll bracht wer de; son dern
steu ert und wehrt, dass sie nicht tun muss, was sie will. Tut sie aber, was sie
will, so ist der Hei li ge Geist und Glau be nicht da bei. Denn es heißt, wie St.
Jo han nes sagt (1 Joh 3,9 u. 5,18): „Wer aus Gott ge bo ren ist, der sün digt
nicht und kann nicht sün di gen“. Und es ist doch auch die Wahr heit, wie der ‐
sel be St. Jo han nes schreibt (1 Joh 1, 8): „Wenn wir sa gen, dass wir nicht
Sün de ha ben, so lü gen wir, und Got tes Wahr heit ist nicht in uns“.

4. Vom Evan ge li um
Wir wol len nun wie der zum Evan ge li um kom men, wel ches nicht mir auf ei ‐
ner lei Wei se Rat und Hil fe wi der die Sün de gibt. Denn Gott ist reich in sei ‐
ner Gna de: Ers tens durchs münd li che Wort, worin Ver ge bung der Sün de ge ‐
pre digt wird in al le Welt, wel ches das ei gent li che Amt des Evan ge li ums ist.
Zum an dern durch die Tau fe, zum drit ten durchs Hei li ge Sa kra ment des Al ‐
tars; zum vier ten durch die Kraft der Schlüs sel und auch per mu tu um col lo ‐
qui um et con so la ti o nem frat rum (durch ge gen sei ti ges Un ter re den und Trös ‐
ten der Brü der), Mt 18, 20: Ubi duo fuer int con gre ga ri (wo zwei oder drei
ver sam melt sind) etc.

5. Von der Tau fe
Die Tau fe ist nichts an de res als Got tes Wort im Was ser, durch sei ne Ein set ‐
zung be foh len, oder, wie Pau lus sagt, la vacrum in ver bo (das Was ser bad im
Wort Eph 5,26), wie auch Au gus ti nus sagt: Ac ce dat ver bum ad ele men tum



24

et fit sa cra men tum (Es tritt das Wort zum Ele ment, und es ent steht das Sa ‐
kra ment). Und dar um hal ten wir's nicht mit Tho mas und den Pre di ger mön ‐
chen, die des Wor tes - Got tes Ein set zung - ver ges sen und sa gen, Gott ha be
ei ne geist li che Kraft ins Was ser ge legt, wel che die Sün de durchs Was ser ab ‐
wa sche; auch nicht mit Sco tus und den Bar fü ßer mön chen, die da leh ren,
dass die Tau fe die Sün de ab wa sche aus Bei stand gött li chen Wil lens, al so
dass die se Ab wa schung al lein durch Got tes Wil len ge schieht, gar nicht
durchs Wort oder Was ser.

Von der Kin der tau fe hal ten wir, dass man die Kin der tau fen sol le; denn sie
ge hö ren auch zu der ver hei ße nen Er lö sung, durch Chris tum ge sche hen (Mt
19, 14), und die Kir che soll sie ih nen rei chen.

6. Vom Sa kra ment des Al tars hal ten wir, dass Brot und Wein im Abend mahl
der wahr ha� i ge Leib und Blut Chris � sei en und nicht al lein von from men,
son dern auch von bö sen Chris ten ge reicht und emp fan gen wer den.
Und dass man nicht ei ner lei Ge stalt al lein ge ben soll. Und wir be dür fen der
ho hen Kunst nicht, die uns leh re, dass un ter ei ner lei Ge stalt so viel sei wie
un ter bei den, wie uns die So phis ten und das Kon zil zu Kon stanz leh ren.
Denn ob es gleich wahr wä re, dass un ter ei ner so viel sei wie un ter bei den,
so ist doch die ei ne Ge stalt nicht die gan ze Ord nung und Ein set zung, durch
Chris tus ge stif tet und be foh len. Und be son ders ver dam men und ver flu chen
wir in Got tes Na men die je ni gen, die nicht al lein bei de Ge stal ten an ste hen
las sen, son dern auch gar herr lich von da her ver bie ten, ver dam men, läs tern
als Ket ze rei und sich da mit wi der und über Chris tum, un sern Herrn und
Gott set zen etc.

Von der Trans sub stan ti a ti on (Wand lung der Ele men te) ach ten wir der spitz ‐
fin di gen So phis te rei gar nichts, da sie leh ren, dass Brot und Wein ihr na tür ‐
li ches We sen ver las sen oder ver lie ren und al lein Ge stalt und Far be des Bro ‐
t es üb rig blei be und nicht rich ti ges Brot da sei und blei be, wie es St. Pau lus
selbst nennt (1 Kor 10,16): »Das Brot, das wir bre chen«, und (1 Kor 11,
28): „Al so es se er von dem Brot“.

7. Von den Schlüs seln
Die Schlüs sel sind ein Amt und Ge walt, der Kir che von Chris tus ge ge ben,
die Sün den zu bin den und zu lö sen, nicht al lein die gro ben und wohl be ‐
kann ten Sün den, son dern auch die sub ti len, heim li chen, die Gott al lein
kennt, wie ge schrie ben steht (Ps 19,13): „Wer kennt, wie viel er feh let?“
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Und Pau lus Röm 7 (V. 23) klagt selbst, dass er mit dem Fleisch dem „Ge ‐
setz der Sün de“ die ne; denn es steht nicht bei uns, son dern bei Gott al lein,
zu ur tei len, wel che, wie groß und wie viel die Sün den sind, wie ge schrie ben
steht (Ps 143,2): „Komm nicht ins Ge richt mit dei nem Knecht, denn vor dir
ist kein le ben di ger Mensch ge recht“. Und Pau lus sagt auch 1 Kor 4 (V. 4):
„Ich bin mir wohl nichts be wusst, aber dar um bin ich nicht ge recht“.

8. Von der Beich te
Weil die Ab so lu ti on oder Kraft des Schlüs sels auch ei ne Hil fe und Trost wi ‐
der die Sün de und das bö se Ge wis sen ist, im Evan ge li um durch Chris tus ge ‐
stif tet, so soll man die Beich te oder Ab so lu ti on bei lei be nicht ab kom men
las sen in der Kir che, be son ders um der blö den Ge wis sen wil len, und auch
um des jun gen, ro hen Vol kes wil len, da mit es ver hört und un ter rich tet wer ‐
de in der christ li chen Leh re.
Die Auf zäh lung der Sün den aber soll ei nem je den frei sein, was er er zäh len
oder nicht er zäh len will; denn so lan ge wir im Fleisch sind, wer den wir nicht
lü gen, wenn wir sa gen: „Ich bin ein ar mer Mensch vol ler Sün de“, Röm 7,
23: „Ich füh le ein an de res Ge setz in mei nen Glie dern“ etc.; denn weil die
ab so lu tio pri va ta (Pri vat-Ab so lu ti on) von dem Amt der Schlüs sel her ‐
kommt, soll man sie nicht ver ach ten, son dern hoch und wert hal ten wie al le
an de ren Äm ter der christ li chen Kir che.

Und in die sen Stü cken, die das münd li che, äu ße r li che Wort be tref fen, ist
fest da bei zu blei ben, dass Gott nie man dem sei nen Geist und Gna de gibt au ‐
ßer durch oder mit dem vor her ge hen den äu ße r li chen Wort, da mit wir uns
be wah ren vor den En thu si as ten, das ist Geis tern, die sich rüh men, den Geist
oh ne und vor dem Wort zu ha ben, und da nach die Schrift oder münd li ches
Wort rich ten, deu ten und deh nen nach ihrem Ge fal len, wie der Mün zer tat
und noch vie le tun heu ti gen Ta ges, die zwi schen dem Geist und Buch sta ben
schar fe Rich ter sein wol len und wis sen nicht, was sie sa gen oder set zen.
Denn das Papst tum ist auch ei tel En thu si as mus, worin der Papst rühmt:
„Al le Rech te sind im Schrein sei nes Her zens“; und was er mit sei ner Kir che
ur teilt und heißt, das soll Geist und Recht sein, wenn es gleich über und wi ‐
der die Schrift oder münd li ches Wort ist. Das ist al les der al te Teu fel und
die al te Schlan ge, die Adam und Eva auch zu En thu si as ten mach te, vom äu ‐
ße r li chen Wort Got tes auf Geis te rei und Ei gen dün kel führ te und es doch
auch durch an de re äu ße r li che Wor te tat, gleich wie auch un se re En thu si as ten
das äu ße r li che Wort ver dam men, und doch sie sel ber nicht schwei gen, son ‐
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dern die Welt voll plau dern und schrei ben, ge ra de als könn te der Geist nicht
durch die Schrift oder das münd li che Wort der Apo stel kom men. Aber
durch ih re Schrift und Wor te müss te er kom men. War um las sen sie auch ih ‐
re Pre digt und Schrift nicht an ste hen, bis der Geist sel ber in die Leu te oh ne
und vor ih rer Schrift kommt, wie sie rüh men, dass er in sie ge kom men sei
oh ne Pre digt und Schrift? Davon ist hier wei ter nicht Zeit zu dis pu tie ren;
wir ha ben es sonst ge nug ge trie ben.

Denn auch die, die vor der Tau fe glau ben oder in der Tau fe gläu big wer den,
ha ben es durch das äu ße r li che vor her ge hen de Wort, wie die Al ten, die zur
Ver nunft ge kom men sind, vor her ge hört ha ben müs sen, dass: „Wer da glau ‐
bet und ge tauft wird, der ist se lig“ (Mk 16,16), ob sie gleich, erst un gläu big,
nach zehn Jah ren den Geist und die Tau fe krie gen. Und Cor ne li us Apg 10,
1f hat te lan ge vor her bei den Ju den vom zu künf ti gen Mes si as ge hört, wo ‐
durch er ge recht vor Gott und sein Ge bet und Al mo sen an ge nehm wa ren in
sol chem Glau ben - wie Lu kas ihn „ge recht und got tes fürch tig“ nennt (Apg
10, 2 u. 22) - und konn te nicht oh ne solch ein vor her ge hen des Wort oder
Ge hör tes glau ben noch ge recht sein. Aber St. Pe trus muss te ihm of fen ba ren,
dass der Mes si as - an wel chen als zu künf ti gen er bis da hin ge glaubt hat te -
nun ge kom men wä re und sein Glau be vom zu künf ti gen Mes si as ihn nicht
bei den ver stock ten, un gläu bi gen Ju den ge fan gen hiel te, son dern er wuss te,
dass er nun durch den ge gen wär ti gen Mes si as se lig wer den müss te und den ‐
sel ben nicht mit den Ju den ver leug nen noch ver fol gen etc.
Sum ma: Der En thu si as mus steckt in Adam und sei nen Kin dern von An fang
bis zum En de der Welt, von dem al ten Dra chen in sie ge stif tet und ge gif tet,
und ist al ler Ket ze rei, auch des Papst tums und Mo ham meds Ur sprung,
Kraft und Macht. Dar um sol len und müs sen wir dar auf be har ren, dass Gott
nicht mit uns Men schen han deln will als durch sein äu ße r li ches Wort und
Sa kra ment. Al les aber, was oh ne solch Wort und Sa kra ment vom Geist ge ‐
rühmt wird, das ist der Teu fel; denn Gott woll te auch Mo se zu erst durch den
feu ri gen Busch und münd li ches Wort er schei nen. Und kein Pro phet, we der
Elia noch Eli sa, ha ben au ße r halb oder oh ne die zehn Ge bo te den Geist ge ‐
kriegt. Und Jo han nes der Täu fer nicht oh ne Ga bri els vor her ge hen des Wort
emp fan gen (Lk 1, 13f), noch sprang er oh ne Ma ri as Stim me in sei ner Mut ‐
ter Lei be (Lk 1, 41). Und St. Pe trus spricht (2 Pe tr 1, 21): Die Pro phe ten ha ‐
ben nicht „aus mensch li chem Wil len“, son dern aus dem „Hei li gen Geist“
ge weis sagt, doch als die „hei li gen Men schen Got tes“. Aber oh ne äu ße r li ‐



27

ches Wort wa ren sie nicht hei lig, viel we ni ger hat te der Hei li ge Geist sie als
noch Un hei li ge zu re den ge trie ben; denn sie wa ren hei lig, spricht er, da der
Hei li ge Geist durch sie re det.

9. Vom Bann
Den gro ßen Bann, wie es der Papst nennt, hal ten wir für ei ne lau ter welt li ‐
che Stra fe, und er geht uns Kir chen die ner nichts an. Aber der klei ne, das
heißt der rech te christ li che Bann, ist, dass man of fen ba re, hals s tar ri ge Sün ‐
der nicht zum Sa kra ment oder an de rer Ge mein schaft der Kir che kom men
las sen soll, bis sie sich bes sern und die Sün de mei den. Und die Pre di ger sol ‐
len in die se geist li che Stra fe oder Bann nicht die welt li che Stra fe men gen.

10. Von der Wei he und Vo ka � on
Wenn die Bi schö fe rech te Bi schö fe sein und sich der Kir che und des Evan ‐
ge li ums an neh men woll ten, so könn te man um der Lie be und Ei nig keit wil ‐
len - doch nicht aus Not wen dig keit - das als ge ge ben hin neh men, dass sie
uns und un se re Pre di ger or di nier ten und kon fir mier ten, doch oh ne al le Lar ‐
ven und Ge s pens ter un christ li chen We sens und Ge prän ges. Nun, da sie aber
nicht rech te Bi schö fe sind oder auch nicht sein wol len, son dern welt li che
Her ren und Fürs ten, die we der pre di gen noch leh ren noch tau fen noch kom ‐
mu ni zie ren, noch ir gend ein Werk oder Amt der Kir che trei ben wol len, da zu
die je ni gen, die solch ein Amt be ru fen trei ben, ver fol gen und ver dam men, so
muss den noch um ihret wil len die Kir che nicht oh ne Die ner blei ben.

Dar um wie die al ten Ex em pel der Kir che und Vä ter uns leh ren, wol len und
sol len wir selbst tüch ti ge Per so nen zu sol chem Amt or di nie ren. Und das ha ‐
ben sie uns nicht zu ver bie ten noch zu weh ren, auch nach. ihrem ei ge nen
Recht; denn ih re Rech te sa gen, dass auch die je ni gen, die von Ket zern or di ‐
niert sind, or di niert hei ßen und blei ben sol len. Wie St. Hi e ro ny mus schreibt
von der Kir che zu Alex an dria, dass sie zu erst oh ne Bi schö fe durch die
Pries ter und Pre di ger ins ge mein re giert wor den sind.

11. Von der Pries ter ehe
Dass sie die Ehe ver bo ten und den gött li chen Stand der Pries ter mit ewi ger
Keusch heit be schwert ha ben, da zu ha ben sie we der Fug noch Recht ge habt,
son dern ha ben ge han delt wie die an ti christ li chen, ty ran ni schen, ver zwei fel ‐
ten Bu ben und da mit Ur sa che ge ge ben zu al ler lei schreck li cher, greu li cher,
un zäh li ger Sün de der Un keusch heit, worin sie denn noch ste cken. So we nig
nun uns oder ih nen Macht ge ge ben ist, aus ei nem Männ lein ein Fräu lein
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oder aus ei nem Fräu lein ein Männ lein zu ma chen oder bei des zu nich te zu
ma chen, so we nig ha ben sie auch Macht ge habt, sol che Kre a tur Got tes zu
schei den oder zu ver bie ten, dass sie nicht ehr lich und ehe lich bei ein an der
woh nen soll ten. Dar um wol len wir in ihren lei di gen Zö li bat nicht wil li gen,
ihn auch nicht lei den, son dern die Ehe frei ha ben, wie sie Gott ge ord net und
ge stif tet hat und wol len sein Werk nicht zer rei ßen noch hin dern. Denn St.
Pau lus sagt (1 Tim 4, 1), es sei „ei ne teuf li sche Leh re“.

12. Von der Kir che
Wir ge ste hen ih nen nicht zu, dass sie die Kir che sei en, und sie sind es auch
nicht, und wir wol len auch nicht hö ren, was sie un ter dem Na men der Kir ‐
che ge bie ten oder ver bie ten; denn es weiß gott lob ein Kind von sie ben Jah ‐
ren, was die Kir che sei, näm lich die hei li gen Gläu bi gen und „die Schäf lein,
die ihres Hir ten Stim me hö ren“ (Joh 10, 3); denn al so be ten die Kin der:
„Ich glau be an ei ne hei li ge christ li che Kir che“. Die se Hei lig keit be steht
nicht in Chor hem den, Plat ten, lan gen Rö cken und an de ren ih rer Ze re mo ni ‐
en, durch sie über die hei li ge Schrift hin aus er dich tet, son dern im Wort Got ‐
tes und im rech ten Glau ben.

13. Wie man vor Go� ge recht wird, und von gu ten Wer ken
Was ich davon bis her und ste tig ge lehrt ha be, das weiß ich gar nicht zu än ‐
dern, näm lich dass wir „durch den Glau ben“ - wie St. Pe trus sagt (Apg 15,
9) - ein an de res, neu es, rei nes Herz krie gen und Gott um Chris ti, un se res
Mitt lers, wil len uns für ganz ge recht und hei lig hal ten will und hält. Ob ‐
wohl die Sün de im Fleisch noch nicht ganz weg oder tot ist, so will er sie
doch nicht an rech nen noch wis sen.

Und auf sol chen Glau ben, Er neu e rung und Ver ge bung der Sün de fol gen
dann gu te Wer ke; und was an den sel ben auch noch sünd haft oder Man gel
ist, soll nicht als Sün de oder Man gel ge rech net wer den, eben um des sel ben
Chris tus wil len, son dern der Mensch soll ganz, bei des, nach der Per son und
sei nen Wer ken, ge recht und hei lig hei ßen und sein aus lau ter Gna de und
Barm her zig keit, in Chris tus über uns aus ge schüt tet und aus ge brei tet. Dar um
kön nen wir nicht viel Ver dienst un se rer Wer ke rüh men, wo sie oh ne Gna de
und Barm her zig keit an ge se hen wer den, son dern, wie ge schrie ben steht (1
Kor 1, 31): „Wer sich rühmt, der rüh me sich des Herrn“, das heißt, dass er
ei nen gnä di gen Gott hat. So ist al les gut. Wei ter sa gen wir auch, dass, wo
gu te Wer ke nicht fol gen, da ist der Glau be falsch und nicht recht.
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14. Von den Klos ter ge lüb den
Weil die Klos ter ge lüb de stracks wi der den ers ten Haupt ar ti kel strei ten, so
sol len sie schlecht hin ab ge schafft sein; denn sie sind es, wo von Chris tus
sagt Mt 24, 51 Ego sum Chris tus (Ich bin Chris tus) etc; denn wer da ein
Klos ter le ben ge lobt, der glaubt, dass er ein bes se res Le ben füh re als der ge ‐
mei ne Chris ten mann, und will durch sei ne Wer ke nicht al lein sich sel ber,
son dern auch an de ren zum Him mel hel fen. Das heißt Chris tus ver leug nen
etc. Und sie rüh men aus ihrem St. Tho mas, dass das Klos ter ge lüb de der
Tau fe gleich sei.

15. Von Men schen sat zun gen
Dass die Pa pis ten sa gen, Men schen sat zun gen die nen zur Ver ge bung der
Sün den oder ver die nen die Se lig keit, das ist un christ lich und ver dammt, wie
Chris tus spricht (Mt 15,9): „Ver geb lich die nen sie mir, weil sie sol che Leh ‐
ren leh ren, die nichts sind als Men schen ge bot“. Eben so Ti tus 1 (V. 14): Ad ‐
ver san ti um ve ri ta tem (Die sich von der Wahr heit ab wen den). Fer ner dass
sie sa gen, es sei Tod sün de, sol che Sat zun gen zu bre chen, ist auch nicht
recht.
Dies sind die Ar ti kel, wor auf ich ste hen muss und ste hen will bis in mei nen
Tod, wenn Gott will, und ich weiß dar in nichts zu än dern noch nach zu ge ‐
ben. Will aber je mand et was nach ge ben, das tue er auf sein Ge wis sen.

Zu letzt ist noch der Gau kel sack des Paps tes üb rig von när ri schen und kin di ‐
schen Ar ti keln wie von Kirch wei he, von Glo cken tau fen, Al tar stein tau fen
und Ge vat tern da zu bit ten, die da zu ge ben etc. Sol ches Tau fen ist ein Spott
und Hohn der hei li gen Tau fe, so dass man es nicht lei den soll. Da nach von
Lich ter wei hen, Pal men, Ge wür ze, Ha fer, Fla den wei hen etc., was doch
nicht ge weiht hei ßen noch sein kann, son dern ei tel Spott und Be trug ist.

Und des Gau kel werks un zäh lig viel, wel ches wir ihrem Gott und ih nen
selbst be feh len an zu be ten, bis sie es mü de wer den. Wir wol len da von un ‐
ver wirrt sein.
Es fol gen 43 Un ter schrif ten:

Me lanch thon macht da bei fol gen den Vor be halt:

„Ich, Phi lip pus Me lanch thon, hal te die se oben auf ge stell ten Ar ti kel auch für
recht und christ lich; vom Papst aber hal te ich, falls er das Evan ge li um zu ‐
las sen woll te, dass ihm um des Frie dens und ge mein sa men Ei nig keit wil len
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mit den je ni gen Chris ten, die auch un ter ihm sind und künf tig sein möch ten,
sei ne Su pe ri o ri tät über die Bi schö fe, die er iure hu ma no1 hat, auch von uns
zu zu las sen sei.“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Nach mensch li chem Rech te
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